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Die amerikanische
Wirtschaft ist inFahrt
USA Der Jobmarkt brummt: ImFebruar sank die Arbeitslosenquote
auf 4,7 Prozent. Zinserhöhungenwerden dadurch unvermeidbar.

Renzo Ruf, Washington
wirtschaft@luzernerzeitung.ch

Die neue amerikanische Regie-
rung verspürt einen ökonomi-
schen Rückenwind. Im Februar,
demersten komplettenMonat in
der Amtszeit von Präsident Do-
naldTrump, schufen private und
öffentliche Arbeitgeber gemäss
den saisonal bereinigtenZahlen
235000 neue Arbeitsstellen –
ein wenig mehr als im Januar
(plus 238000) und ein wenig
mehr, alsMarktbeobachter pro-
gnostiziert hatten.

Die Arbeitslosenquote sank
um 0,1 Punkte auf 4,7 Prozent,
was gemässExpertenmehr oder
weniger Vollbeschäftigung ent-
spricht. 63 Prozent der Erwach-
senen im arbeitsfähigen Alter
gehen nun einer regelmässigen
Beschäftigung nach. Dies ent-
spricht einer Zunahme um 0,1
Punkte gegenüber dem Vormo-
nat. ImhistorischenVergleich ist
dieser Referenzwert aber immer
noch sehr niedrig. Sean Spicer,
Sprecher des Weissen Hauses,
nannte die Wasserstandsmel-

dung vom Arbeitsmarkt «gross-
artige Neuigkeiten für amerika-
nische Arbeiter».

DieRegierungTrump
sieht sichbestätigt

UndauchGaryCohn,wichtigster
ökonomischer Berater des Präsi-
denten, zeigte sich in einer Stel-
lungnahmeaufdemWirtschafts-
sender CNBC höchst zufrieden
über die Statistik, die monatlich
durch das Arbeitsministerium
publiziert wird. Der Stellenzu-
wachs sei eineBestätigungdafür,
dass sich die Regierung auf dem
richtigenWeg befinde.

Cohn,der lange fürdieGross-
bankGoldmanSachsalsNummer
zweiarbeitete, verwiesaufdie In-
itiativen von Präsident Trump,
der wichtige Arbeitgeber in per-
sönlichen Gesprächen dazu be-
wege, in den USA neue Produk-
tionsstätten zu schaffen. In der
Tat legten die produzierende In-
dustrie und das Baugewerbe zu –
Branchen, die vonderRegierung
mit besonderer Aufmerksamkeit
bedacht werden. Andererseits
werden neue Stellen nicht über

Nacht bewilligt, sondern erst
nachmonatelangen internenVor-
bereitungen.Hinzu kommt, dass
dieRegierungvoneinemäusserst
milden Winter profitierte, wie
Cohneinräumte. So lässt sichaus
den Rohdaten des Arbeitsminis-
teriums entnehmen, dass von Ja-
nuar bis Februar gar 1 Million
neue Jobs geschaffenwurden.

Beobachter gehen nun davon
aus,dassdieUS-Notenbankinder
nächsten Woche – wenn sich das
geldpolitischeGremiumderFede-
ral Reserve zur nächsten Sitzung
trifft – eine Zinserhöhung be-
schliessenwird.Fed-ChefinJanet
Yellen möchte mit dieser Mass-
nahmeeineÜberhitzungderUS-
Volkswirtschaft verhindern. Der-
zeit beläuft sich der Leitzins auf
0,5 Prozent bis 0,75Prozent.

Offen ist, was die positiven
Nachrichten vom Arbeitsmarkt
fürdieZukunfteinesderwichtigs-
tenWahlversprechenTrumpsbe-
deuten werden. Trump hatte im
Wahlkampf ein Beschäftigungs-
programm versprochen sowie
massive Investitionen inStrassen,
Brücken,TunnelsundFlughäfen.

Vor allem in der Baubranche entstanden neue Jobs. Bild: Matt Rourke/AP (Philadelphia, 15. September 2015)

Ansichten

PenelopeunddasLebenderandern
In einemBeitrag zuAspekten
der ungetreuenGeschäfts­
besorgung fasste der Zürcher
ProfessorDonatschdie
«Odyssee» inkurzenWorten
zusammen: «Als Odysseus
nach seinen Irrfahrten ins hei-
matliche Ithaka zurückkehrte,
stellte er nicht nur fest, dass die
Fürsten der umliegenden Inseln
um seine Gattin Penelope
freiten, sondern auch dass sie
sein Gut verprassten und dass
ihnen die Dienstboten dabei
nachHerzenslust behilflich
waren. Diejenigen, die sich als
Verwalter seines Vermögens
aufführten und dieses ver-
schleuderten, tötete ermit
Lanze, Pfeil und Bogen. (...)»
Gemäss der Sage war Penelope
der Inbegriff der treuenGattin,
die sichmit einer gewissen List
die aufdringlichen Freier vom
Hals hielt. Und schon damals
war das Geld von anderen an-
ziehend.

Mit«Penelopegate»hat
dieserVornameanAufmerk­
samkeit gewonnen.Herr
Fillon, der gerne Präsident der
Franzosenwerdenmöchte, soll
seine Frau Penelopewährend
Jahren für eine Vollzeitstelle
entlohnt haben, die sie gar nie
wahrgenommen hat. Und
während 18Monaten hatte die
tüchtige Frau Fillon sogar zwei
Vollzeitstellen inne (das heisst,
sie erhielt noch ein Salär von
einemUnternehmer), ohne
wirklich einen ihrer kleinen
Fingermassgeblich zu rühren.
Insgesamt geht es um rund
1 Million Euro. Dassman unter
all diesenUmständen versucht
sein kann, denNamen Fillon
mit demWort Filou zu verbin-
den, liegt auf derHand. Es
könnte zwar ehrverletzend sein,
das zu tun, ist doch ein Filou ein
kleiner Gauner. Allerdings
würdemir in Bezug aufHerrn
Fillon derWahrheitsbeweis
gelingen. Er ist eher nicht nur
ein Filou – in einer Zeit, wo
gefühlteWahrheiten dieWahr-
nehmung zu dominieren schei-
nen, ist es gut, dass sich die Jus-
tizmit demSachverhalt ausein-
andersetzt. Sie hat in Frankreich
seit 1991Übungmit solchen

Fällen, bei denen Politiker eine
schamlose Frechheit an denTag
legen, auf Französisch sagtman
dem charmant: Sie zeigen ein
«toupetmonstre». Sarkastisch
könnteman sagen: Fillon ist
nicht der Erste, Juppé, Chirac
undweitere haben ebenfalls in
diesemSumpf Blüten gepflückt.

DassHerrFillonnachwievor
keinausgeprägtesUnrechts­
bewusstseinhat,mussman
nicht bezweifeln.Er denkt
nicht daran, demStaat dasGeld
zurückzuerstatten oder Schritte
für eine teilweiseWiedergutma-
chung zu unternehmen. Fillon
kandidiert weiter.

Aber seine Frau, die aus
Grossbritannien stammt?
Was hat sie denn geglaubt,
wofür sie dieses Geld erhält?
Falsch verstandene, unreflek-
tierte Treue einer Penelope als
Motiv anzunehmen, wäre wohl
sehr naiv; da fehlt es an etwas
Grundlegendem. In einem
Gesprächmit einer englischen
Zeitung («The Telegraph») hat
sie am 20. Mai 2007 unter
anderem gesagt: «Sometimes I
would feel a bit exasperated
with the French, (...), because
they can tend to think they are
superior to others.» Zusam-
mengefasst: Manchmal regt sie
sich über die Franzosen auf,
weil die sich oft als etwas Bes-
seres empfinden. Offenbar ist
ihr seither eine tiefe Anpassung
gelungen.

Eigentlichverdienendie
FranzosenwirklichBesseres.
Sie haben nach dem charakter-
lich ebenfalls nicht ganz so
standfestenHerrn Sarkozy den
LangweilerHollande zu ertra-
gen gehabt, der als Chefpilot
der Franzosen vor allemnur
Landeversuche zu Stande
brachte und für die Klatschpres-
se deshalb spannendwar, weil
er ein turbulentes Privatleben
mit nächtlichenRollerausflügen
pflegte. Nicht wirklich überzeu-
gende Leitfiguren.

TrotzdemgehtFrankreich
voran:Am21. Februar 2017
wurde von der französischen

Nationalversammlung das Ge-
setz für eine Sorgfaltsprüfungs-
pflicht fürMutterkonzerne und
auftraggebendeUnternehmen
angenommen. Es tritt im Januar
2018 in Kraft und führt eine
gesetzliche Sorgfaltsprüfungs-
pflicht für grosseUnternehmen
ein. DasGesetz entspricht weit-
gehend den Forderungen der
Konzernverantwortungs-Initia-
tive.

Das freutmichalsCo­Präsi­
dentindes Initiativkomitees,
dennFrankreichmacht so einen
bedeutenden Schritt in der Um-
setzung der «UNO-Leitprinzi-
pien fürWirtschaft undMen-
schenrechte». Sie stammen vom
UNO-Sonderbeauftragten für
Wirtschaft undMenschenrechte
JohnRuggie.DasKonzept um-
fasst: a.) die Pflicht der Staaten,
dieMenschenrechte zu schützen
(auch gegenüber Bedrohungen
seitenswirtschaftlicher Akteu-
re), b.) die Pflicht derUnterneh-
men, dieMenschenrechte zu
respektieren, und c.) das Recht
aufWiedergutmachung imFalle
erlittenerMenschenrechtsver-
letzungen durchwirtschaftliche
Akteure.

Undwasmachenwir Schwei­
zer?Wirwarten einmalmehr
mutlos und fad, bis andere diese
Verantwortung übernehmen
und vorangehen. Der Bundesrat
hat im Januar 2017 die Konzern-
verantwortungs-Initiative ohne
Gegenvorschlag zur Ablehnung
empfohlen. Schade: Das Leben
der anderen geht uns nicht nur
imFilm etwas an.
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Finanzmärkte und LUKB Anlagefonds
10. März 2017

In der Berichtswoche warteten die Marktteilnehmer gespannt auf die Sitzung der Europäischen

Zentralbank (EZB) am Donnerstag. Wie erwartet, hält die EZB an ihrer lockeren Geldpolitik fest und

belässt den Leitzins bei null Prozent. Auch die Anleihekäufe zur Konjunkturbelebung führt die No-

tenbank bis mindestens Ende Dezember 2017 weiter. Jedoch werden diese, wie bereits Ende 2016

angekündigt, ab April von 80 auf 60 Milliarden Euro reduziert. Die konjunkturelle Entwicklung

beurteile die EZB etwas zuversichtlicher, wovon insbesondere der europäische Aktienmarkt in der

Berichtswoche profitierte. Die LUKB Anlagefonds notierten aufgrund der mehrheitlich eher negativen

Aktienmärkte und der gestiegenen Zinsen leicht tiefer.

Entwicklung der LUKB Anlagefonds indexiert per Juli 2016

Aktien akt. Index Wochenfrist seit 1.1.
SMI 8‘654 0.2 % 5.3%
Euro Stoxx 50 3‘433 0.9% 4.3%
FTSE 100 7‘359 0.2 % 3.0%
Dow Jones Ind. Avgg. 20‘858 0.7% 5.5%
Toppix 1‘574 1.0% 3.6%

Zinsen akt. Rendite Wochenfrist seit 1.1.
CHF 3 Mt. –0.723 0.00 PP 0.01 PP
CHF 10 J. 0.000 0.17 PP 0.14 PP
EUR 3 Mt. –0.354 0.00 PP 0.02 PP
EUR 10 J. 0.454 0.10 PP 0.25 PP
USD 3 Mt. 1.121 0.02 PP 0.12 PP
USD 10 J. 2.606 0.13 PP 0.16 PP

Devisen akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
EUR/CHF 1.074 0.4% 0.2%
GBP/CHF 1.230 0.7% 2.2%
USD/CHF 1.012 0.4% 0.6%
JPY/CHF 0.877 0.7% 0.7%
EUR/USD 1.061 0.1% 0.9%

Anlaggefonds akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
LUKB Exppert-Ertragg 142.80 0.4% 1.3%
LUKB Exppert-Vorsorgge 142.50 0.3% 2.3%
LUKB Exppert-Zuwachs 184.70 0.3% 2.6%
LUKB Exppert-ToppGlobal 149.60 0.1% 4.8%
LUKB Crowders ToppSwiss116.20 0.1% 5.6%

Freitag, 17. März 2017, 17–20Uhr
Samstag, 18. März 2017, 09–16Uhr
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